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E. Selbin: Gerücht und Revolution

Mit welchen Begriffen lassen sich die jÃ¼ngsten Um-
wÃ¤lzungen im arabischen Raum am treffendsten be-
schreiben? Und wie lassen sie sich erklÃ¤ren? War-
um kam es nicht bereits frÃ¼her zu derartigen Auf-
stÃ¤nden? Welche Faktoren hatten den stÃ¤rksten Ein-
fluss auf diese Ereignisse?Waren die endemische Korrup-
tion und die Ã¶konomischen MissstÃ¤nde oder der re-
pressive Charakter der Regime die AuslÃ¶ser fÃ¼r den
sogenannten arabischen FrÃ¼hling? Oder spielte dabei
der demographische Wandel und die damit zusammen-
hÃ¤ngende Erosion des traditionellen Familiensystems
die entscheidende Rolle? Vgl. JÃ©ronimo Louis Samu-
el Barbin, Die unbemerkte Revolution, in: SÃ¼ddeutsche
Zeitung, 15.07.2011, S.Â 11. Oder gar das GefÃ¼hl der
Scham? Vgl. Christopher Hitchens, The shame factor.
When will dictators learn not to treat their people like
fools? In: Slate Magazine, (16.08.2011).

Der US-amerikanische Politikwissenschaftler Eric
Selbin schreibt, dass mithilfe der etablierten sozial-
wissenschaftlichen Methodologie nicht hinreichend er-
klÃ¤rt werden kann, warum Revolutionen hier und nicht
dort ausbrechen, zu diesem Zeitpunkt und nicht zu ei-

nem anderen, in diesen Gesellschaften und nicht ande-
ren. Er plÃ¤diert deshalb fÃ¼r âeinen neuen Ansatz, der
sich explizit auf die Gedanken und GefÃ¼hle der Men-
schen beziehtâ (S.Â 10). Die Geschichten von Revolution,
Rebellion undWiderstand stellen fÃ¼r ihn dabei den ent-
scheidenden ErklÃ¤rungsfaktor dar. Solche Geschichten
ermÃ¶glichen es den Menschen, sich die Umgestaltung
ihres Lebens und der Welt vorzustellen. Was und wer
ein Mensch ist, hÃ¤nge mit den Geschichten zusammen,
die er erzÃ¤hlt. âIm Endeffekt sind Geschichten allesâ,
schreibt Selbin, âund alles ist, in der einen oder anderen
Form, eine Geschichteâ (S.Â 12).

Geschichten wÃ¼rden eine âunverzichtbare, sozia-
le Aufgabeâ (S.Â 34) erfÃ¼llen, indem sie âdie immense
KomplexitÃ¤t derWeltâ (S.Â 41) verringern und dieMen-
schen in einer Gemeinschaft vereinen. Selbin hebt her-
vor, dass Geschichten die fÃ¼r die Wissenschaft essen-
tielle, binÃ¤re Trennung von Fakten und Fiktionen auf-
heben und sie miteinander vermischen. Jede Kultur habe
ihre Geschichten, ebenso jedes Zeitalter und jeder einzel-
ne Mensch, doch gebe es auch âeine erstaunliche Menge
an Gemeinsamkeiten und Ãbereinstimmungenâ (S.Â 36),
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denn die âKernelemente bleiben Ã¼ber Zeit, Raum und
Kulturen hinweg die gleichenâ (S.Â 39).

Selbin widerspricht Charles Tillys Analyse, in der die
NÃ¼tzlichkeit von Geschichten in Frage gestellt wird.
Er betont mit Nachdruck, dass Geschichten durchaus
die Ursache-Wirkungs-Beziehungen der sozialen Prozes-
se widerspiegeln kÃ¶nnen â was Tilly bestreitet, da letz-
tere âin sich bereits wie eine ErzÃ¤hlung strukturiert sin-
dâ (S.Â 51). Zwar sei die ErzÃ¤hlung das HerzstÃ¼ck
der Geschichte, jedoch keinesfalls mit ihr identisch: âEi-
ne Geschichte kann mehr sein als die in ihr enthaltene
ErzÃ¤hlungâ (S.Â 54), argumentiert Selbin. Geschichten
sind seiner Ansicht nach das ausufernde und tiefreichen-
de Durcheinander der Dinge, die Menschen erzÃ¤hlen.
Durch das Konstruieren von ErzÃ¤hlungen entstehen je-
doch ZusammenhÃ¤nge, KohÃ¤renz lÃ¶st Wirrwarr ab
â es wird konkretisiert und verdichtet.

Selbin schreibt, dass Geschichten aus den verschie-
densten Teilen Ã¤lterer Geschichten zusammengesetzt
werden. Solch eine bricolage sei ein ziel- und zweckge-
richteter Vorgang: âDie Entstehung einer Geschichte ist
[â¦] kein wahlloser Prozess, der auf GlÃ¼ck oder Zu-
fall beruht.â (S.Â 65) Sondern die bricoleure wÃ¼rden
auf Mythen und Erinnerungen als Bestandteile der All-
tagskultur zurÃ¼ckgreifen, um den Kontext herzustellen,
wÃ¤hrend die Mimesis als Katalysator zur Erzeugung
von Identifikation wirke. Selbin interessiert sich primÃ¤r
fÃ¼r den Nutzen des Mythos, der seiner Ansicht nach
vor allem âin der Bewahrung der Beobachtungen und
Reflektionenâ (S.Â 70) und im Transport von Informa-
tionen besteht. Selbin argumentiert, dass im kollektiven
GedÃ¤chtnismehr enthalten ist als das, was im offiziellen
GedÃ¤chtnis anerkannt und gepflegt wird, und er fÃ¼gt
hinzu, dass kollektive Erinnerungen stets umkÃ¤mpft
sind. Auch die Mimesis wird von ihm als ein kollekti-
ves Konzept verstanden. Er betrachtet sie jedoch nicht als
eine unbewusste Imitation oder als eine gewissermaÃen
konservative Konsolidierung, sondern als â[d]ie bewuss-
te und beabsichtigte Aneignung und Adaption der Hand-
lungen einer Menschengruppe durch eine andereâ, wo-
mit die Mimesis einen entscheidenden âFaktor fÃ¼r das
Potential soziopolitischen Wandelsâ (S.Â 88) darstellt.
Diejenigen, die eine UmwÃ¤lzung der Gesellschaft an-
streben oder gar dieWelt verÃ¤ndern mÃ¶chten, richten
ihre Geschichten nicht an passive Adressaten, sondern
an ein aktiv involviertes Publikum. Selbin betont, dass
es sich hierbei um ein dialektisches VerhÃ¤ltnis handelt:
âDie Kommunikation muss in beide Richtungen erfolgen
und Geschichten sind der SchlÃ¼ssel dazuâ (S.Â 108).

Die vielfÃ¤ltigen, verschiedenen Revolutionsge-
schichten lassen sich laut Selbin in vier Arten einteilen.
Die erste ist die elitÃ¤re Geschichte von den demokrati-
sierenden und zivilisierenden Revolutionen. Eines ihrer
wesentlichsten Merkmale ist der Bezug auf das antike
Erbe Griechenlands und Roms sowie auf die jÃ¼disch-
christliche Tradition â kurzum, die Konstruktion einer
âwestlichen Zivilisationâ. Es sind Revolutionen, die mit
dem Adjektiv âliberalâ versehen werden kÃ¶nnten. Die
zweite Art von Revolutionsgeschichte ist die Geschichte
von der Sozialrevolution. FÃ¼r Selbin ist sie diejenige
Revolutionsgeschichte, die diesen Begriff am nachhal-
tigsten geprÃ¤gt hat. Was diese Geschichte vor allem
auszeichnet, ist die in ihr enthaltene âgeradezu greifbare
Anwesenheit des MÃ¶glichen; der Chance, eine neue
Welt zu erschaffenâ (S.Â 159). Die rein politischen und
Ã¶konomischen Umstrukturierungen, die fÃ¼r die zivi-
lisierende und demokratisierende Revolutionsgeschichte
von eminenter Bedeutung sind, haben in der Geschich-
te von der Sozialrevolution einen geringen Stellenwert.
Zwar spielt darin der Bezug auf die Vergangenheit eben-
falls eine Rolle, doch liegt der narrative Schwerpunkt vor
allem auf dem noch nie Dagewesenen, das Augenmerk ist
auf die Zukunft gerichtet. Die dritte Art ist die Geschichte
von Freiheit und Befreiung, deren Zusammenspiel durch-
aus kompliziert und verwirrend sein kann und woraus
eine eher lose gestrickte ErzÃ¤hlung resultiert. Solche
Geschichten erzÃ¤hlen vor allem von den KÃ¤mpfen
gegen die Sklaverei, vom anti-imperialistischen und an-
tikolonialen Widerstand und von den nationalen Befrei-
ungskriegen. Die letzte Geschichtsart bezieht sich auf
verlorene und vergessene Revolutionen und beinhaltet
beispielsweise âkleinere ErzÃ¤hlungen, die nicht von
grÃ¶Ãeren Prozessen eingerahmt sindâ (S.Â 207) oder
âkurze EindrÃ¼cke von alltÃ¤glichem Widerstandâ (S.Â
234).

Selbin schreibt, Geschichten seien âbestÃ¤ndig, ge-
duldig und Ã¼berraschend langlebigâ (ebd.) â sowie
in manchen FÃ¤llen Ã¼beraus wirkmÃ¤chtig, kÃ¶nnte
man hinzufÃ¼gen. Eben diese WirkmÃ¤chtigkeit hat
beispielsweise Stuart J. Kaufman in seinem Buch âMo-
dern Hatredsâ herausgearbeitet. Stuart J. Kaufman, Mo-
dern hatreds: the symbolic politics of ethnic wars, Itha-
ca (NY), 2001. Selbins Ansatz hat mich sofort nach dem
Beginn der LektÃ¼re an Kaufmans Ã¼berzeugenden
Versuch erinnert, die Entstehung ethnischer Kriege
durch die Wirkung von Mythen und ErzÃ¤hlungen
zu erklÃ¤ren. Die WirkmÃ¤chtigkeit von Geschichten
mÃ¶chte ich also keineswegs hinterfragen, wohl aber
Selbins VernachlÃ¤ssigung des Unterschieds zwischen
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âerdichtet bzw. erfundenâ und âwahrâ (S.Â 42-44, 81
f.). Er betont, von Bedeutung sei âallein das, was von
einem bestimmten Zeitpunkt an zur Wahrheit erklÃ¤rt
wird, wie zweifelhaft diese auch sein magâ (S.Â 44). Aber
werden nicht vor allem falsche ErzÃ¤hler, wie Binja-
min Wilkomirski Binjamin Wilkomirski, BruchstÃ¼cke.
Aus einer Kindheit 1939-1948, Frankfurt am Main 1995.
im Falle des Holocaust, dadurch ermutigt? Warum igno-
riert Selbin das False Memory-Syndrom Siehe die Bei-
trÃ¤ge in Irene Diekmann / Julius H. Schoeps (Hrsg.), Das
Wilkomirski-Syndrom. Eingebildete Erinnerungen oder
Von der Sehnsucht, Opfer zu sein, ZÃ¼rich 2002. , obwohl
Erinnerung ein so wichtiger Faktor bei seinem Ansatz
ist? Weshalb vernachlÃ¤ssigt er das Problem der Ideo-
logie? Der Begriff âIdeologieâ taucht im Text ganze drei
Mal (S.Â 72 f., 77) und im Register Ã¼berhaupt nicht auf.

FÃ¼r Selbin kann Ideologie anscheinend gar nicht exis-
tieren, weil â wie er behauptet â letztlich alles, âin der
einen oder anderen Form, eine Geschichteâ (S.Â 12) ist.

Zum Schluss mÃ¶chte ich die Ãbersetzung des Bu-
ches kritisieren. Zum einen wurde die Bibliographie un-
verÃ¤ndert aus dem Original Ã¼bernommen, was dazu
gefÃ¼hrt hat, dass deutschsprachige Autoren wie Jacob
Burckhardt oder Karl Marx nach den englischsprachigen
Ausgaben ihrer Werke zitiert werden. Zum anderen wer-
den die Zitate dieser Klassiker â was aus meiner Sicht
vÃ¶llig absurd ist â meistens auf Englisch wiedergege-
ben, zwischendurch jedoch auch mal auf Deutsch, oh-
ne dass dabei irgendeine konsequente Vorgehensweise
erkennbar wÃ¤re. Es mindert zwar nicht den Lesefluss,
wirkt jedoch sehr befremdlich auf den Leser.
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